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Wissenschaftliche Begleitforschung 
 

Die wissenschaftliche Begleitforschung des Modellprojekts stellt sich in drei Strängen dar: konzeptionelle Entwicklung, 

empirische Untersuchung des Forschungsfelds sowie Evaluation gesetzter Interventionen (z.B. Kompetenzwerkstatt).  

Während der Fokus in der ersten Modellprojektphase auf die konzeptionelle Entwicklung und das Forschungsfeld 

gerichtet ist, beschäftigt sich die zweite Phase mit der Evaluation (vgl. Abb. 2) und einer detaillierter Betrachtung der 

wechselseitigen Wirkungen, die im System ausgelöst wurden. Die Datenerhebung im heterogenen Feld erfolgte mittels 

einem mulitvarianten Instrumentensetting (vgl. Abb. 2).  Die von der wissenschaftlichen Begleitforschung eingesetzten 

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 
 

 

Erkenntnisse für Handlungsempfehlungen adressiert an die Steuerungsgruppe. Die wissenschaftliche Begleitung 

unterstützt mit ihren Forschungsergebnissen auch das operative Konsortium, das zur Ausgestaltung der Interventionen in 

der Modellregion beauftragt wurde (vgl. Kompetenzwerkstatt).  

Instrumente sind neben der Dokumentenanalyse 

(Friebertshäuser et al. 2010), Interviews (Kruse 2014, 

Rosenthal 2014), der teilnehmenden Beobachtung 

(Friebertshäuser et al. 2010, Oswald 2008) und der 

Gruppendiskussionen (Lamnek 2005; Bohnsack 

2008) auch Erhebungsinstrumente wie die Foto-

evaluation (Schratz et al. 1998) und Vignetten bzw. 

Anekdoten (Schratz et al. 2012). Die in Phase II 

eingesetzten Erhebungsinstrumente überschneiden 

sich teilweise mit denen aus Phase I,  werden jedoch 

durch schülerbezogene Überprüfungsinstrumente 

und spezifische Interviewformen (u.a. Lamnek 2010)  

ergänzt. Die eingesetzten Methoden dienen, wie 

oben erwähnt, vor allem der Evaluationsforschung. 

Die Auswertung der Daten erfolgt mit Hilfe gängiger 

Methoden: u.a.  Interpretative Sozialforschung (vgl. 

Rosenthal 2014); Qualitativen Inhaltsanalyse (May-

ring 2008, Lamnek 2010).  

Aus den Ergebnissen wiederum speisen sich weitere 
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Entwicklungsporträts 
 

Um sich zunächst ein Bild der sieben beteiligten 

Schulen machen zu können, wurden seitens der 

wissenschaftlichen Begleitung im Schuljahr 

2014/2015 Daten für Entwicklungsporträts der Schul-

standorte erhoben. Diese u.a. auf die Schulporträt-

forschung (Benk 2010) und den dt. Schulpreis 

(Schratz et al. 2014) zurückgehende narrative 

Darstellungsform qualitativer Datenerhebungen 

ermöglicht es, die Schulen in ihren unterschiedlichen 

Facetten und Entwicklungsstadien darstellen zu 

können (Ball 2012). Die Datenerhebung bestand im 

ersten Jahr aus  insgesamt vier Phasen (Abb. 1): Der 

Selbstevaluation anhand eines Kriterienkatalogs – 

diese Phase wurde von den Schulleiter/-innen und 

deren Leitungsteam durchgeführt. Darauf folgte die 

Phase der Standortbesuche (März-April 2015), wobei 

insgesamt Gespräche und Interviews mit rund 85 

Lehrer/-innen, Fotoevaluationen und Workshops mit 

60 Schüler/-innen und Gruppendiskussionen mit 30 

Eltern geführt wurden. Darüber hinaus wurden 

Unterrichtssequenzen besucht und teilnehmende 

Beobachtung des Schulalltags durchgeführt. Die 

dritte Phase erfolgte dann im Herbst 2015, hierbei 

wurden regionalspezifische Daten ausgewertet bzw. 

weitere Dokumentenanalyse durchgeführt. Momentan 

befasst sich die wissenschaftliche Begleitung mit der 

Auswertung und sprachlichen Verdichtung der Daten 

vor dem Hintergrund theoretischer Modelle der 

regionalen Bildungsentwicklung. Im unteren Teil 

dieses Plakates erfolgt eine personalisierte 

Darstellung jeder NMS der Modellregion.  

Abb. 1:  

Arbeitsphasen der Entwicklungsporträts 

Selbstevaluation 

Standortbesuche 

Ergänzende Daten 

Schriftliche Befragung der  

Schulleiter/-innen 

Interviews, teilnehmende Beobachtung, 

Vignetten, Gruppendiskussionen, 

Fotoevaluation 

Homepageanalyse, Auswertung quantitativer 

Datensätze 

Auswertung  

Verweben der Ergebnisse der drei Phasen. 

Formulierung stärkeorientierter 

Kernelemente; Ressourcen und 

Potentialbenennung 

Potentiale und Herausforderungen  
 

Standort 

• Personalentwicklung und Lehrfächerverteilung 

• Implementierung und Umsetzung professioneller Lerngemeinschaften  

• Weiterausbau von Unterrichts- und Schulkultur (Lern- und Lehrmethoden, 

Leistungsbeurteilung) 

• Einbindung  in die und  Mitgestaltung der Schulkultur durch Schüler/-innen 

• Gemeinsames Entwickeln einer neuen Schulvision 
 

Regionaler Kontext  

• Katalysator: gemeinsame, geteilte Vision 

• Implementation und Organisation von regionalen und überregionalen Netzwerken 

• Ausbau und Entwicklung der mittleren Leitungsebene (Steuergruppen) 

• Methoden zum horizontalen Transfer von Erfahrungen und Prototypen (vgl. Bühlmann 

& Rolf, 2015) 

• Kooperationen mit staatlichen/kommunalen (z.B. Schulträgern) und/oder privaten 

(z.B. Wirtschaft) Stakeholdern  

Stärken und Ressourcen 
 

 Schulgebäude 

o Umbau und Neugestaltung der Schule 

oNeue Lernräume  

 Erfahrungen mit Projektunterricht 

oGroßprojekt „Satu Mare/Rumänien“ 

o Fächerübergreifende Unterrichtskonzepte 

oAußerschulisches Engagement von Schüler/-innen 

 Kooperation mit lokalen Unternehmen 

oGesunde Jause 

oWerkunterricht 

 Umsetzung und Implementierung neuer Unterrichtskonzepte 

oArbeiten mit Lerndesigns 

o Teamteaching 

o Lernseitiger Unterricht 

Zahlen & Daten 
 

 Gründungsjahr: 1985 (NMS G4) 

 219 Schülerinnen und Schüler 

 29 Lehrpersonen  

 12 Klassen 
 

 Sprengel Volksschulen: 

 Hippach, Ramsau, Schwendau,  

 Hainzenberg  
 

 Direktor: Herbert Kröll 
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Erhebungsinstrumente Phase I Erhebungsinstrumente Phase II 

• Dokumentenanalyse 

• Schriftliche Befragungen 

• Interviews  

             narrative Interviews 

• Gruppendiskussionen 

• Teilnehmende Beobachtung 

• Themenwand 

• Fotoevaluation 

• Vignetten & Anekdoten  
 

 

• Fragebogenerhebungen 

• Dokumentenanalyse 

• Interviews 

             Bildungsbiographische   

                   Interviews 

             Experten-Interview 

• Schülerbezogene Überprüfungs-

instrumente  

• Gruppendiskussionen 
 
 

 

Modelle und Forschungsmethoden 

Auswertung der qualitativen Daten 

• Interpretative Sozialforschung (Rosenthal 2014) 

• Qualitative Inhaltsanalyse (Mayring 2008, Lamnek 2010) 

• Theoretische Codierung: Grounded Theory (Strauss 1998) 
 

 

 

 

Ausgewählte theoretische Kontexte 

• Systemische Theorien  

• Theorie U (Scharmer 2007) 

Abb. 2: Forschungsdesign der wissenschaftlichen Begleitung 

Abb. 3: Regionalansicht Zillertal  inkl. Markierung Neue Mittelschulen im Tal (Quelle: www.zillertal.de) 

Abb. 4: Erziehungs- und Bildungspartnerschaften (vgl. Frank & Sliwka, 2016) 

„Der zentrale Forschungsauftrag 

des Projektes beinhaltet die 

Identifikation von Gelingens-

bedingungen für die individuellen 

Bildungsgangoptionen aller 

Schüler/-innen im Sinn von 

nachhaltiger Chancengleichheit, 

bezogen auf die Region.“ 

Das Projekt wird durch die Bildungsabteilung des Land Tirols gefördert. 
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